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Justın ÖSSayı Les fetes de‘Noäl d’Epıiphanie d’apres les SOULI-
C  n ıtteraıres cappadocıenness du 1Ve siecle. Preface Par Dom

Botte. Textes et etudes lıturg1ques 3 Louvaın Abbaye du Mont Cesar).
1965 S kart. belg Fr EB
Wıe Dom Botte 1n seinem Orwort bemerkt, 1St 65 unerläfßlich, die regionalen

Tradıtionen studıieren, WeNnNn WIr in dem sehr umstrittenen Gebiet der Ursprünge
des Epiphanıen- und Weihnachtstestes eın einigermailßen tundiertes Urteil gewınnen
wollen. Die vorliegende kleine Arbeit steckt siıch eın relatıv bescheidenes Ziel; un:
trotzdem 1ST. der Ausgangspunkt geschickt gewählt, denn Kapadozien ISt 1mM Jh
einer der Schnittpunkte der theologischen Ww1e lıturgischen Tradıtion. Zudem 1St die
Arbeitsmethode des Verf.s außerordentlich sorgfältig un: darum vertrauenerwek-
kend Es se1enN einıge der Resultate der Studie kurz aufgeführt. Als authentische
Quellen werden VOTL allem verwertiet die Oratıones 35—40 Gregors \A Nazıanz; VO  }

Gregor NS Nyssa die Homiuilien In 1em Lumiınum und (überzeugend) auch In 1em
natalem, terner die Epistula I  9 die Predigten In Stephanum un L1 und die
Oratıo iın fratrem; VO Basılius die Homiulie In Christi generatiıonem (aber nıcht die
Homilie C un: das nde der Hom De Spirıtu sancto); die Oratıo des Amphilo-
1US Ikonium: die Oratıiones un XIL des Asterius V, Amasea. Semanto-
logisch interessant 1St die Beobachtung, da{fß Z.U1 leichen Zeıt, da das eue Fest des
25 Dezember dıe Namen Theophaneia der Genethlıia erhält, Iso 380, der
Name Epiphanıienftest für den Januar der Bezeichnung „Fest der Lichter“ (ta
ph  Öta) weıchen mu{ Parallel azu geht eine Verschiebung 1m Festinhalt: das Fest
VO)] 6./7 Januar wird 198808  — exklusiv Z Tauffest (Erinnerung Christi Taufe:;:
Tautfe der Gläubigen) Der Inhalt der Festpredigten oibt eine SCHAUC Wiederspie-
gelung der Hauptprobleme der Zeit antiarianıscher Kampf; Empfehlung der Vır-
einıtät un Verurteilung des Taufaufschubs; Berücksichtigung der eidnischen Fest-
parallelen (Fest des So] INVICtusS, der Kalenden des Januar), wobei ber die posıtıve
Aufnahme ihrer yroßen Symbole des Lichtes die hne besondere Polemik
geschieht, auffällt offenbar sind die christlichen Feste nıcht als Reaktion auf die
heidnischen Feste, sondern als auf dem oleichen Stamm Ww1e S1e gewachsen VEI>-

stehen). Ausführliche Indices beschließen das Bu das wertvolle Bausteine
eiınem besseren Verständnis der Gesamtgeschichte des Epiphanien- un Weihnachts-
testes in jener Frühzeit jefert.

Neuchätel 2LLV Rordorf

Karekın Sarkıssıan: The Councıl of Chalcedon and the Armenıan
Church. London (S. 1965 Z 264 S Karten, geb net.

Die armenische Kirche 1St auf dem Konzil Vvon Chalzedon (451 AD nıcht
vertreten SCWCESCNH. Sıe hat Iso den dort getroffenen dogmatischen Entscheidun-
SCH keinen direkten Anteiıl gehabt, un ISt ıne alte gelehrte Streitirage, WAann
enn eigentlich die armenische Kirche OINzZ1eE das Chalzedonense Stellung
n hat Von dieser rage gyeht der Vertasser des vorliegenden Werkes AU:  ®
Er &1bt einen Überblick ber die bisherige Erforschung dieses Problems un: stellt
fest, daß die Verwerfung des Konzıils VOIlNl Chalzedon durch die armenische Kirche
eın einzelner kt, sondern das Ergebnis eınes längeren theologischen Entwick-
UNgSprOZzesses SCWESCH ist, dessen Frühgeschichte hier VO  w ihm untersucht wird. Er

stellt eingehend den historis  en und theologichen Hintergrund dieses Prozesses
dar, und WIr erhalten einen ausgezeichneten Einblick 1in die armenische Kirchen-
geschichte des und Jahrhunderts Dem Vertasser stand dabei nıcht NUur die
armeniısche Literatur Gebote; hat auch die N} westeuropäische einschlie{ß-
lich der deutschen Literatur seinem Thema herangezogen. Eın ekannter
westlicher Kenner des Armenischen w 1e OoOWwSsett hat die Arbeit durchgesehen
und durch Hınvweise erganzt: kein Wunder also, dafß eın quellenmäßig zut undier-
tes und sehr lesbar geschriebenes Buch entstanden ISt. Trotzdem legt INa  a es schließ-
lich mıiıt einem tWAas unbefriedigten Gefühl ARN der Hand Das liegt der ften
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ausgesprochenen Tendenz, MIt der der Vertasser schreibt: 1sSt die Vısıon eıner
Eıinheıit der östlichen Kirchen, die se1it Chalzedon 1n eine monophysitische und eine
dyophysitische Gruppe gespalten sind un: heute Ühnlich w 1e€e die Protestanten un!
die Katholiken be1 uns 1im W esten Unionsgespräche miteinander tühren Das Be-
streben, „einander tiefer verstehen“, führt auch 1n dem vorliegenden Buch
eiıner Unschärte der dogmengeschichtlichen Aussagen, w1ıe s1€e eıner reın historisch-
kritischen Betrachtung iıcht gestattet ware.  aan

Marburg (Lahn) Peter awerau

Eriıch Dınkler Das Apsısmosaik VO Apollınare 1n Classe
Wissensch. Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes

Nordrhein-Westfalen 29 Köln un Opladen (Westdeutscher Verlag) 1964
136 5 Abb., Tat:; geb kart. 20.80
Nach einführenden Vorbemerkungen ZUuUr Geschichte der Basıliıka Apollinare

1n Classe un: ZUrFr Legende des Titelheiligen bietet Dinkler in den drei Kapiteln
seiner reich un Zzut bebilderten Arbeit Untersuchungen ZUuUr Ikonographie des Apsıs-
mosaiıks, ZUr Ikonologie seiner Darstellungen un ZUr Einordnung des Mosaiks in
die Geschichte der frühchristlichen Apsismalereı.

Im ikonographischen Abschnitt werden V}  a den rel Hauptthemen der Trans-
figuration, des TeuUuzes 1m Clipeus un! des Titelheiligen die beiden ersten mMit
besonderer Ausführlichkeit behandelt Der Vertasser kann zeıgen, daß auch 1n der
dem Mosaık 1n Classe eitlich nächstliegenden Verklärungsdarstellung 1mM Katha-
rinenkloster aut dem Sınal durch Aufnahme eınes Lichtkreuzes 1n die Gesamtkom-
posıtion eschatologische Gedanken verwirklicht sind. Die Weiterverfolgung des
Themas bis 1ın die nachikonoklastische Buchmalerei ergibt die Beobachtung eines all-
gemeın den Verklärungsdarstellungen innewohnenden doxologischen Leitgedan-
kens. Fuür das Mosaik 1in Classe, dessen Verklärungsdarstellung in einmalıger Weise
enthistorisiert 1St Lichtkreuz 1n der Mıtte der Transfiıguration, Entmaterialisierung
un Allegorisierung der Verklärungszeugen stellt sıch die Frage, ob hier noch VOIN

einer Darstellung der synoptischen Transfigurationsgeschichte 1mM e1 entlichen Sınne
gesprochen werden kann. Zur negatıven Beantwortung dieser Frage hrt die Unter-
suchung des Kreuzsymbols. Eın Vergleich MIiIt Darstellungen 1n Apsıden, Kuppeln
un: anderen Denkmälern, 1n denen die Bedeutung des rTreuzes als PFraecursOr
Domuinı1ı im Secundus Adventus ıchtbar wird, bestätigt auch für Classe die eschato-
ogische Deutung des reuzes. Für die Person des Titelheiligen, 1n der Grabar die
Schlüsselfigur der Gesamtkomposıition sa. un wohl noch sieht (zuletzt CahArch.
I3 1965, 273/6); verzichtet der ert. wohl bewußt autf motivgeschichtliche Unter-
suchungen un: beschränkt siıch 1m wesentlichen auf den Hinweıis, dafß der Heilige
durch den Oransgestus des Intercessors se1ine funktionelle Einordnung 1n die Geamt-
komposıtion selbst ZU Ausdruck bringt. Auch Apollinarıs 1St dem eschatologischen
Hauptthema des Mosaıks unterzuordnen.

Da das Parusiekreuz wirklich als Hauptmotiv anzusehen 1St, dem sich die
Themen der Verklärung un!: des Titelheiligen angliedern, wird 1n der ikonolo-
gischen Untersuchung Hand frühchristlicher Literaturquellen evident gemacht.
Der erft. we1lst u.,. nach, daß schon seıt dem Jh das Zeichen des Menschensoh-
1165 (Mt 24, 30) als bei der Parusıe dem Herrn vorausgehendes Kreuz gedacht wird,
daß dieser Gedanke 1mM 4 —6 Jh sehr ebendig WAar, un!: dafß eine Verbindung Z7W1-
schen Transfıguration un! Parusie bereits 1mM Petrusbrief theologisch explicıt voll-
n wiırd un 1n der Väterliteratur häufig ausgesprochen ist. Be1 der geschi
lıchen Einordnung des Mosaıks 1n Classe Dınkler formal vergleichbare Bild-
komposıtionen un macht eutlich, w 1e weıit die eschatologische ematik 1n früh-
christlichen Apsismosaiken verbreitet W A  — Das Mosaık in Apollinare gliedert sich,
obwohl die Verbindung VO:  » Parusiethematik, Transfiıgurationsikonogra hiıe
Intercess1i0 des Titelheiligen einmalig 1St, hne Schwierigkeiten in die Ges ichte der
Apsidenkunst ein.
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